
le obiertes
ale erfer Diözesen ehalte hat un die 1Te gregation
pprobation gewl nıcht egeben hHätte, wWenNnn nıcht die

wesentlichen symbolıschen Riıten beibehalten un der Sınn der
Formeln bel der Übersetzung die Volkssprache unverandert
J1eDen un höchstens uUrc zusätzlıche Gebetsformeln und

Zeremonien och EINDTASSAMET un besser verständliıch emacht
worden Warce, wırd INa  a ber die Gültigkeıt der CONSsecrationes,
benedictiones constitutivae et invocatıvae, die S1ixtus ach sol-

-  F chen approbierten Rıtualbüchern gehalten hat, keinem Z wel-
el n1a en Nur bezügliıch der Benedictio Apostolica

artıculo MOTTLIS ist ausdrücklich VO  am Rom Tklärt daß der Ge-
irauch der VOL aps Benediıkt XAILIV vorgeschrıebenen Formel
des Apostolischen dSegens be1l Sonstiigem Verlust des Sterheablasses

der ı } Sprache geschehen MMı (vgl Beringer,
Diıie Ablässe ]’15 1028 Hiıer handelt sıch jedoch nıcht
eıgentlich dıe Gültigkeıit der Benediktion, sondern die
Erfüllung C1INer Ablaßbedingung un!' Sakramentale sınd
aber verschiedene, wenn auch verwandte inge Ich glaube nicht,
daß der eDTrauc. der Volkssprache sta der lateinıschen
Kultsprache bel eihungen und Segnungen Ungültigkeit des
Sakramentale ZU olge hat, wofern der Sınn der wesentlichen
Kormeln der Übersetzung treu beibehalten ist Ungültigkeıt
und Unerlaubtheit sınd auch hier, WIie eım Vollzug der akra-
mente, ohl aquseinander halten

1Nz Dr Grosam

(Zelebration mit NUr einer pezies, Pfarrer Titus hat ZWeEeI

große Filiıalen versehen. Wenn dort zelebriert mu die
Haostien VO  an daheim mıtnehmen. Es wıird ein Requiem CL
Lıbera der Fılıale un betreffenden Tage der
Piarrer mıt Wagen dorthin abgeholt Titus hat eı und WIC
er Bestimmungsort ankommt sıeht daß die Hostien
Hause versgessen wurden. Die Angehörigen sınd Vo hlıg C1-

schıenen, e1n Absagen der Messe hte die Anwesenden skan-
dalizıeren. 'Titus beginnt die heilige Messe, nımmt AaUus der Mon-
iranze das Allerheiligste und Jegt auf die Patene. Er Vel-
wandelt Wein un zelebriert die heiılıge Messe mıt der schon
Irüher konsekrierten Hostie. Nachher rag sıch War
diese heilige Messe gültig? Muß der Pfarrer C1INe heıilıge Messe
auf die e1ım Requliem bestellte Intention nachzelebrieren? 1 1tus
hat Unruhe beruhigen, e1ine Messe für den Verstor-
benen, also ach gegebener Intention für das Requiem, zelebriert

ngültig 1st die Messe, Wenn diıe Konsekration beider
Gestalten sicher ZU Wesenheit des Meßopfers gehöort. Die ra
darnach ist ekanntlich dogmatische Kontroverse. Wenn auch



ıe anende eichn
ıst damit aber die gegenteifige Nnsıcht einiger Dogmatiker

nicht derart qußer Kurs gesetzt, daß ihr ohneweıters jede. Pr
hbabilität abgesprochen werden annn Franz Schmid formulie
das rgebnıs seiner Abhandlung ber ‚„‚Gehört dıe Konsekratio
heider Gestalten ZUuU Wesen des eucharistischen Opfers?” fol-
gend: „„Wir sind weıt entfernt, den Beweisgründen, diıe WIT ZU-

gunsten der milderen Ansicht (d l. Gültigkeit der Konsekration
ıunier einer Gestalt vorgeführt aben, eın übergroßes Gewicht
beizulegen un: eiwa infolgedessen diese Ansicht als die rich
tigere un wahrscheinlichere betrachten, enn sowohl die
außere Autorität, das Ansehen zahlreicher eologen,
welche die gegenteilıge e  re verfechten, als auch der innere
Bewels für die strengere Ansicht, welcher aus der positiven
Kinsetzung Christı mıiıt Rücksicht auf eine möglıichst ausdrück
1C und augenfällige Vergegenwärtigung des Kreuzestodes her
genomMmMeN wird, fallen ach unserem Urteile schwer 1Ns Ge-
wicht Dessenungeachtet wiederholen WIT, gestützt qauf ‘unser
obigen Ausführungen, dıe eingangs ausgesprochene Behauptung
Der heilige Alfons scheint keineswegs voreilıg oder unrichthig
geurteint aben, wWenNll die Lehre, welche ZU W esen des
eucharistischen Opfers die Konsekratıon beider Gestalten for
dert, bloß die COomMmMmMUunlor et probabilior nennt‘““ (Zeitschrift für
katholische Theologie, ahrgang, Innsbruck 1892, 118)
€eSC spricht och betonter für dıe Notwendigkeit der Doppel
konsekration. Er zitiert in . De Lugo „Fult institutum hoc
sqgecrıfieium Christo Su utraque specıe ad repraesentandam

passıonem et mortem; CUI eniım 11011 morbo qut SuMN0Cca-
tiecne mMoOortuus fuerit, sed effusıone Sangulniıs Sul, debuıt ho!

mortis et aeC effusio Sanguinis eXprımlı per sacrıficıum,
in qUO COrDUS et Sanguls eCOTSUN) constituerentur; quod non fit

Y  AN1ıSsS1ı pCr utrıusque speclel consecrationem 66 eiıters bemerkt
esC ‚„‚Idem docent Lessius, Toletus, Gonet et 1e VIX non
OIMNEeES; 1imMmMmMo0  . aeC sententla SCMPEI tam communis fuit, ut
paucı 1e0ologı, qui contrarıam saltem ut probabılem defenderunt
(ut Lacroix) tuto neglegi possint“ (Praelectiones dogm tiom VI,
891) Der Dogmatıker stellt den Satz quf SZUE Gültigkeıt
des Meßopfers ist auch die Doppelwandlun; erforderlich, S
Wa  9 daß ber der Konsekration vVvonNn bloß einem Element, se1l €
Trot oder Wem alleın, WAar das Sakrament zustande käme, aber
kein pfer  6 (Lehrbuch der ogmatık, Bd., Auldl., 86)
Kr wertet diese Ansicht als die ‚„‚heute probabilissima’”. Wenn
auch Vo der sententila probabilissıma ZUTC vollen Sicherheıt NOC.
1n chritt ist, ergıbt sich doch 4UuSs dieser dogmatischen Ant-
Oort auf die erstie rage unseres Kasus auch schon ın Kon-



astoralfäll

SCQUECNZ die negatıve Beurteilung der Handlungsweise uUNSeFes
Pfarrers Tıtus

Pfarrer Titus hat für die fragliche Messe eiNe Inten-
tıon übernommen, deren Persolvierung verpflichtet ist In
Ruücksicht auf die dogmatıiısche Entscheidung sagt Noldin
‚„Vera ecSSe videtur sententia secundum JUam qd essentiam ACT11-

Momen-fic1 Consecratıo utrıusque SDECIENL FeEqULTI afifırmatur
tumı praclıcum 4aecCc uaesti0 habet ubı 4 Y U stıpendium PFro

aCccepiıt unNnamnı tantum SpEeCIEM CoNnsecrTavıt NecC defectum
supplere potuerı Ex hac sententi.a 1g1lUur e1lusmodı Casu 1le
YJUul stiıpendıium accepiıt sua4e obligationi celebrandi PIO U7
stiıpendium NO  — satisfecit qaut IN1S5s5am denuo cele-
brare aut sede condonationem petere debet‘‘® Noldin-
Schmiuıtt Summa Theol Mor 111 NT. 166) Dieser Verpflichtung,
die heiılige Messe „nachzuzelebrieren‘‘, konnte sıch Tıtus nıcht
entziehen. N ollte MNan auch die negatıve Entscheidung
ber die Gültigkeit des Requiems Einspruch rheben mıt Be-
rufung auf die immerhin nıcht Sanz wegzudıskutierende Pro-
babilität der Gegenseite (vgl das Zitat AUSs Schmid! und damıt
auch die Verbindlichkeit ZUr Persolvierung der Intention als
1rfüullt betrachten darf nıcht übersehen werden daß quf
Unerlaubtheit solchen Handlungsweise unbedingt erken-
nen ist DIie ZUTLE Entschuldigung angeführten Umstände Can-
alum) werden hınfällig egenuüber der scharfen Erklärung des
28 817 ‚NeIas est urgente el1am exXtrema necessiıtate, alteram

materı1am s111e altera aut eti1iam utramque, exira Missae elebra-
LLOoNem, consecrare.‘‘ In handelt siıch die
Gültigkeit des Opfers, nıcht die Gültigkeit der Konsekration
Deshalb gılt ler auch der Grunglsatz: „Obligationi certae, sal-
tenı materia Justitiae, NEQqUAQqUAM satısfit peTr solutionem
certam.“‘ nIfragen die höchste Instanz, ob iVLiessen äahnlicher
Art, WIe das Requiem unseTrTes Pfarrers Tıtus, abgesehen VO  — EINET
etwaligen Kondonation, nachgetragen werden INUSSeEN, wurden
iMmer affırmative beantwortet. urde Kondonation aNn$sSe-
sucht, wurde diese ständig als nötiıg erachtet Wenn daraus
auch nıcht geschlossen werden kann, daß die rOomiısche Kongre-
gatıon damit e1inNne Entscheidung der dogmatischen Kontroverse
herbeiführen wollte, ıst es doch ganz sıcher, daß die zweıte
Frage uUunNnseTes Kasus affiırmative zu beantworten 1st Tiıitus hat
die riıchtige Lösung auch praktısch gefunden dadurch daß eTt
auf dıe für das Requiem bestellte Intention eiINe heilige Messe
elesen hat Abschließen Se1ı och aufmerksam gemacht, daß
das strenge kırchliche auf der göttlıchen Anordnung für

den Vollzug des eucharistischen Opfers unier beıden Gestalten



509Bi ation und Restitution.
(cf. Luc 1 azu obiges Zitat aus De Lugo) beruht, 41s0
eıINe Verpflichtung auch vomn ler aus egeben ist.

Schwaz Dr Parx Leitner

(Bination un! Restitution. Lukretius ist kanonisch bestell-
fer Pfarrer einer großen Diasporagemeinde; sS1e umfaßt qußer
der eigentlichen Pfarrgemeinde och Ortschaften, welche zehn
HIS 25 Kılometer VOo der Residenz des Pfarrers entfernt sind.
Acht dieser Kleinstädte un Dörfer en bescheidene Gottes-
diensträume. Um weniıgstens diesen acht Gemeilinden die na
eines eigenen Gottesdienstes eben, hlıest der Pfarrer MOTSCHS —  er  1NEs
un 7.30 Uhr In der Pfarrkirche allen Sonn- und Feiertagen
die heilıge Messe un applizıert in derselben pPro populo; sodann E N A
iährt 1m Auto, das iıhm freı ZzZu Verfügung geste wIird
auch für die Rückfahrt in einen der genannten Orte, ump
dort 9.30 Uhr ebenfalls Gottesdienst halten Der Bischof
der betreffenden Diözese hat seit Jängerer eıt VOoO der E& M A N
das Quinquennalindult erhalten; „permittendi sacerdotibus Mis-
xr die festo ıterantıbus, ut applıcare valeant secundam Mis- Tn  {
x 1uxta mentem 1pS1USs Ordinaru ad effectum erogandı elemo-
SVNam favore Seminarıi vel alterıus Causae plae.“ Der Bischof
bestimmte den Ertrag ZUu Unterhalt seines bedürftigen Sem1-
Nars. Obwohl der Ordinarıus es seinen Priestern nıcht ZUr Pflicht
emacht hatte, dıe Binationsmesse für eın Stipendium applı-
zieren, machte Lukretius doch VOoO  en dem Indult regelmäßig
Gebrauc Aber unterließ zehn Jahre lang, die auf 900
angewachsene Summe die Diözesankasse abzuliefern. Er ent-
schuldigte seine Handlungsweıise mıt Tolgendem Grunde Dıie
Bination ist für mich mıt Schwierigkeıiten verbunden: 1C. mu
Jänger nüuchtern bleiben, meine eıt opfern, ich muß eın Zwel-
tes Mal predigen S. W. Für all das ist das Stipendium eiıne
NUr kleine Entschädigung. Als jedoch der Pfarrer iın dieser eıt-
chrift 1935, I 750 den Artikel: ‚„‚Bination un Stipendium ”
elesen hatte, machten sich doch beı iıhm große edenken ber
seıne Handlungsweise eltend un tellte die ra Bin IC
ZUFr Restitution verpflichtet?

Can 824, 2 enthält Olgende Norm: „Quoties autem pluries
in die celebrat, S1 Nan m1ıssam titulo iustitiae applıcet, er- R

dos, praeterquam ın die Natıivıtatis Domuini1, PTrO alıa eleemo-
recıpere nequit, eXcepta alıqua retriıbutione titulo

extrinseco.‘‘ Über das erhältnıs Vo  w Binatıon un: Stipendium
ma Ca  - 824, , ist 1m genannten Artikel genügen geschrie-
ben worden. Für die Lösung des vorliegenden Falles sollen NUur

einige Bemerkungen vorausgeschickt werden:
Der tıtulus iustitiae, VO  e welchem Can. 824, Z handelt, ist

siıcher egeben, wenn für die heilıge Messe eın Stipendium angse-


